
72

(Ein Gefäß mit mannigfachster Verwendung im täglichen Haus¬
halt war der Holzeimer, er verdient als untergehendes Doku¬
ment deutschen Lebens die Aufmerksamkeit der Beobachter und
Sammler. In dem Worte (Eimer scheinen zwei Wörter verschiedener
Abstammung zusammengetroffen zu sein. Die Dialektformen:
(Emmer, (Ember, Ammer, Amber werden im Norden abgeleitet vonein-bar—eine Trage: im Süden von amphora, ampora=

Kein aus Holz, ohne jede
Zutat von Metall findet man
dieses Gefäß am Brunen
und in der Milchwirtschaft
des Hochgebirges noch. Der
Körper besteht aus Arven¬
oder Zirbelholz, verjüngt sich
von 30 Zentimeter Durch¬
messer am oberen Rande bis
zu 25 Zentimeter Durchmesser
am unteren Rande, seine
Dauben, 25 Zentimeter lang,
sind leise gebogen, so daß
das Gefäß eine gefällige,
kelchartige Schweifung erhält.
Zwei breite Reifen aus
Ahornholz verleihen Halt und
Schmuck zugleich; von dem einen
Lüde greift eine Lasche in den
Schlitz des anderen Lndes ein,

Widerhaken stellen beim Antreiben des Reifens an den Körper
des Gefäßes einen festen Verschluß her ; der Bügel aus Ahornholz,
zierlich und fest, ist mit Holznägeln, die von innen verkeilt werden,
am (Eimer angebracht.
Die Holzreifen, auch solche aus gespalteten, dünnen Ästen, mit

alter Technik der Verschlingung und Verknüpfung durch Wider¬
haken, waren billig, verfielen aber leicht der Abnutzung ; deshalb
kamen mit der Zeit vernietete (Eisenreifen zur Anwendung. Sie
mußten sauber geputzt werden, damit sie keinen Rost abgaben.
Messingreifen bildeten haltbaren und schmückenden Zubehör, und
ein besonderer Stolz wurde in ihren funkelnden Glanz gesetzt.


